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  Informations- und Kulturbulletin des Deutschen Freundschaftskreises in der Woiwodschaft Schlesien 

OBERSCHLESISCHE STIMME
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pl Die deutsche Minderheit 

sorgt sich um ihre Strukturen: 
Der Vorstand ist besorgt, ob sich 
Interessierte finden, die in den 
kommenden Jahren die Funktionen 
der DFK-Vorstände übernehmen 
werden.� Lesen Sie auf S. 2

Die nächste Region erkunden: 
Während der Geschichtsexkursion 
nach Leobschütz und Deutsch 
Rasselwitz wurden die Bahnhöfe 
besucht, die lange Zeit an der 
ehemaligen deutschen Grenze 
lagen.� Lesen Sie auf S. 3

Was verbirgt der Nachbarort?� 
Obwohl Ratibor als Stadt 
relativ bekannt ist, wissen viele 
nicht, dass sich in Ratibor eine 
architektonische Perle befindet, 
nämlich das Piastenschloss.

Lesen Sie auf S. 4

Aus Sicht des 
DFK-Präsidiums

Schatten 
Der Herbst, welch eine Jahreszeit! 

Die Sonne geht später auf und 
früher unter. Die Tage sind kürzer, 
der Abend und die Nacht länger. 
Die Nostalgie, die Nachdenklichkeit 
nehmen zu. Der Herbst ist eine 
besondere Jahreszeit. Da war der 
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges 
mit Blut, Elend und Tod, oder die 
unblutige „Deutsche Revolution“ von 
1989 mit Parolen wie „Wir sind das 
Volk!“. Dann kommt der Volkstrau-
ertag, an dem wir in aller Stille und 
Trauer an unsere Opfer denken. An 
alle unsere Helden, Familienangehö-
rigen, Freunde oder ganz einfach an 
unsere Mitbürger, welche durch den 
Kriegsterror ums Leben gekommen 
sind. Wir entzünden eine Kerze in 
der Kirche, bei den Kreuzen, auf den 
Friedhöfen oder einfach bei uns zu 
Hause. Und im stillen Gebet denken 
wir an die Opfer. Nicht nur an unse-
re Opfer, sondern an alle, weil jeder 
Mensch leben will – egal, wie er das 
Morgengebet ausspricht. 

Der Herbst wirft wieder einen 
dunklen Schatten nicht nur auf 
uns, sondern auf die ganze Welt. 
Im Herbst – genauer gesagt am 
1. September – dieses Jahres ist 
erneut ein „Kulturkampf “ aus-
gebrochen. In diesem sind wir es, 
die Deutschen, die als die einzi-
ge nationale Minderheit in der 
Republik Polen diskriminiert und 
einmal mehr als Feinde in unserer 
Heimat dargestellt werden. Wieder 
sollen wir, die Deutschen, zahlen! 
Wieder müssen wir, die Deutschen, 
die Inkompetenz und „die polnische 
Wirtschaft“ finanzieren! Die Repa-
rationen! Will jemand mit Absicht 
die Büchse der Pandora öffnen? Im 
Osten hat jemand sie schon aufge-
macht, ist das für die Warschauer 
Politiker zu wenig? Soll Deutschland 
und das ganze Europa ihnen immer 
nur zahlen fürs nichts?

Dann gehen wir zu den Gräbern, 
um Lichter anzuzünden und zu 
beten. Beten um ewige Ruhe für die 
Toten, um Frieden und Weltsicher-
heit für die Lebenden. Ob das hilft? 
Wir müssen um den Frieden, um 
unsere Zukunft, um die Zukunft un-
serer Kinder kämpfen! Wir müssen 
sagen: Basta! Hier ist die Grenze, 
welche man als Europäer, als 
Mensch, als Christ nicht überschrei-
ten darf! In die Dunkelheit kommt 
langsam ein Hoffnungsschimmer. Es 
ist noch eine Weile bis dahin, aber 
die Hoffnung und die Liebe wurden 
geboren. Gott segne dich, du heilige 
oberschlesische Heimat!

Lucjan Ryszka

Woiwodschaft Schlesien: Die Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen besucht Schlesien 

Jugendliche als Leiter des Generationswechsels 
Ende des Jahres 2020 hat die Kultur-
stiftung der deutschen Vertriebe-
nen für Wissenschaft und Forschung 
eine Plattform geschaffen, wo sie 
die unterschiedlichen Jugendorga-
nisationen der Landsmannschaften 
in Deutschland an einem Tisch ver-
sammelt hat. Als eines der vielen 
Ziele dieser neu gebildeten Gruppe 
wurde deklariert, dass man jährlich 
eine andere Herkunftsregion der 
Landsmannschaften besucht. Dieses 
Jahr war Schlesien das Reiseziel.

Die Kulturstiftung der deutschen 
Vertriebenen ist eine zentrale Ein-

richtung aller Vertriebenen zum Zweck 
der Erhaltung, Pflege und Weiterent-
wicklung der Kultur und Geschichte 
aller historischen deutschen Ost- und 
Siedlungsgebiete. Ein Ziel der Kultur-
stiftung ist auch die Förderung der 
Wissenschaft und die kulturelle Brei-
tenarbeit. Vor einiger Zeit entwickelte 
die Kulturstiftung die Idee, Jugendorga-
nisationen der deutschen Vertriebenen 
an einem Ort zu versammeln und mit 
ihnen die Herkunftsländer der Vertrie-
benen zu besuchen. Dies ist aber nicht 
das einzige Ziel der Initiative, wie wir 
von dem Geschäftsführer und wissen-
schaftlichen Leiter der Kulturstiftung 
der deutschen Vertriebenen mit Sitz in 
Bonn und Berlin, Thomas Konhäuser, 
erfahren haben: „Wir wollten die un-
terschiedlichen Jugendorganisationen 
der Landsmannschaften an einen Tisch 
bringen, damit sie sich austauschen, da-
mit die Landsmannschaften sich besser 
kennenlernen. Unsere Idee war es, jedes 
Jahr in eine andere Herkunftsregion zu 
fahren. In diesem Jahr haben wir uns 
überlegt, dass wir nach Schlesien fah-
ren, deswegen sind unter anderem auch 
junge Menschen mit uns dabei, die der 
Landsmannschaft der Oberschlesier an-
gehören. Ich denke, das ist wichtig, dass 
wir jedes Jahr in ein anderes Land fah-
ren, um auch über den eigenen Teller-
rand hinausschauen zu können und zu 
gucken, wo kommen denn die anderen 
Vorfahren eigentlich her. Mir ist es auch 
ein Anliegen, die jungen Menschen zu-
sammenzubringen – nicht nur innerhalb 
Deutschlands, sondern auch mit den 
Jugendorganisationen der deutschen 
Minderheit, über die Grenzen hinweg. 
Ich denke, dass es ganz wichtig ist, dass 
Freundschaften entstehen, Freundschaf-
ten über die Grenzen hinweg, weil ich 
glaube, dass das der Schlüssel ist, dass 
Projekte von jungen Menschen grenz-
überschreitend realisiert werden, um 
alles in die nächste Generation tragen 
zu können.“ 

Eine Reise durch Schlesien 
Eine Woche lang hat die Gruppe aus 

Deutschland die Region Schlesien be-
reist und sich mit den Vertretern der 
deutschen Minderheit getroffen, um ihre 
Situation in Polen kennenzulernen. Auf 
dem Programm stand unter anderem 
ein Treffen im VdG, mit dem Vorsit-
zenden Rafał Bartek, ein Gespräch mit 
dem Chefredakteur des Wochenblatt.pl, 
Rudolf Urban, und natürlich auch mit 
Vertretern der Jugendorganisation 

BJDM. Man hat aber auch Ortschaften 
besucht, die einen Einfluss auf die deut-
sche Minderheit haben. So wurden u. a. 
Lubowitz, Sankt Annaberg und Bresnitz 
besucht, aber auch Krakau und Ausch-
witz. Ebenso das neu eröffnete Doku-
mentations- und Ausstellungszentrum 
wurde besichtigt. 

Die Kulturstiftung besuchte mit ih-
rer Gruppe auch Ratibor, wo sie sich 
mit dem Vorsitzenden des Deutschen 
Freundschaftskreises, Martin Lippa, 
im Bezirksbüro getroffen haben. Am 
selben Tag besuchten die Vertreter der 
Jugendorganisationen auch die Redak-
tion Mittendrin in Ratibor, wo sie er-
fuhren, wie die Redaktion funktioniert, 
was sie macht und welche Probleme die 
deutsche Minderheit hat. Es gab vie-
le Fragen von beiden Seiten, denn es 
war eine wunderbare Gelegenheit auch 
für die Redaktion zu erfahren, wie die 
Jugendorganisationen in Deutschland 
funktionieren. 

Zu den Jugendorganisationen der 
deutschen Vertriebenen, die an der 
Studienreise teilgenommen haben, 
zählen unter anderem Vertreter der 
Siebenbürgisch-Sächsischen Jugend in 
Deutschland und der Landsmannschaft 
Ostpreußen. 

Die Jugendorganisationen 
Die Siebenbürgisch-Sächsische Ju-

gend in Deutschland, kurz SJD, ist 
eine Gliederung des Verbandes der 
Siebenbürger Sachsen in Deutschland. 
Nach Schlesien kam unter anderem der 
Vorsitzende der SJD in Bayern, Fabian 
Kloos, der einiges über die Tätigkeit der 
SJD erzählte: „Ich komme aus Landshut. 
Meine Eltern kommen aus Siebenbür-
gen, das liegt im heutigen Rumänien. Sie 
sind in den 80er-Jahren ausgewandert 
und sind nach Deutschland gekommen. 

Wir kümmern uns als Organisation um 
die Jugendarbeit. Mitglied kann bei uns 
jeder zwischen 0 und 27 Jahren werden. 
Wir versuchen, die Kultur zu pflegen 
und sie aufrechtzuerhalten, was immer 
schwieriger wird. Meine Generation ist 
die erste Generation, die nicht mehr 
in Siebenbürgen geboren wurde, unser 
Bezug zu dem ist nicht mehr durch die 
Kindheit geprägt, die wir dort selbst 
erlebt haben, sondern basiert auf den 
Geschichten, die wir von unseren Eltern 
gehört haben und die Kultur, Tradition, 
die Veranstaltungen, die sie uns mitge-
geben haben. Das wollen wir pflegen 
und weitergeben und so viele Jugendli-
che wie möglich dafür begeistern. Unse-
re Eltern sprachen rumänisch oder einen 
siebenbürgisch-sächsischen Dialekt, 
ich spreche ihn leider nicht mehr, viele 
andere Jugendliche auch nicht. Rumä-
nisch spricht von meiner Generation 
fast niemand mehr. Das war aber eine 
Entscheidung von unseren Eltern, die 
beschlossen haben, dass wir in Deutsch-
land nicht als Ausländer aufwachsen, 
sondern Deutsch sprechen sollen. Wenn 
ich einmal Kinder habe, sollen meine 
Eltern mit ihnen Siebenbürgisch spre-

chen. Als Verband organisieren wir 
unterschiedliche Veranstaltungen, die 
größte ist der Heimattag, den wir mit 
dem Verband der Siebenbürger-Sachsen 
organisieren, er findet immer während 
der Pfingsttage statt.“ 

Nach den Angaben des Vorsitzen-
den hat die Siebenbürgisch-Sächsische 
Jugend in Deutschland auf dem Papier 
ungefähr 900 Mitglieder. Die Hälfte da-
von sind Fördermitglieder, ein „nor-
males“ Mitglied kann man nur bis zu 
dem 27 Lebensjahr sein, dann wird man 
automatisch zum Fördermitglied. Die 
Reise nach Schlesien hat Fabian Kloos 
sehr überrascht: „Ich war noch nie in 
Schlesien, mir gefällt es hier sehr gut. 
Ich dachte, dass die Geschichte der 
Schlesier ähnlich ist wie die der Sie-
benbürger Sachsen. Heißt: sie sind alle 
nach dem Zweiten Weltkrieg irgendwie 
ausgewandert nach Deutschland. Ich 
wusste nicht, dass in Schlesien noch so 
viele Deutsche leben und versuchen, die 
deutsche Kultur aufrechtzuerhalten und 
hier viele Kämpfe in Polen ausfechten.“ 

Überrascht war auch Nadine Kon-
nerth-Stanila aus Landshut, die Lan-
desjugendleiterin der Siebenbürgisch-
Sächsischen Jugend in Bayern: „Ich bin 
beeindruckt, wie sich die Leute hier in 
Schlesien für die deutsche Minderheit 
einsetzen. Das, was hier passiert, lässt 
unsere Probleme der Siebenbürger Sach-
sen etwas kleiner aussehen.“ 

Die Teilnehmer sind der Ansicht, dass 
die Organisationen in Deutschland ein 
gemeinsames Problem haben, nämlich: 
„Unser größtes Problem ist das Nach-
wuchsproblem, die gesamte Struktur 
des Verbandes der Siebenbürger Sach-
sen wird immer älter, in den nächsten 
Jahren werden uns viele Mitglieder 

Vertreter der Jugendorganisationen der Landsmannschaften in Deutschland besuchen mit Vertretern der Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen die Redaktion Mittendrin. 
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Die Initiative der 
Kulturstiftung der 
Vertriebenen ist ein 
Schritt in die richtige 
Richtung, denn die 
Jugendorganisationen 
aus Deutschland 
und Schlesien haben 
sich kennengelernt

Fortsetzung auf S. 2
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Lubowitz: Bezirksvorstandssitzung 

Die deutsche Minderheit sorgt sich um ihre Strukturen 
Ende September tagte wieder der Bezirksvorstand des Deutschen Freund-
schaftskreises in der Woiwodschaft Schlesien. Auf dem Programm standen 
mehrere Punkte, die für die Tätigkeit der Strukturen der deutschen 
Minderheit äußerst wichtig sind.

Ungefähr jeden zweiten Monat trifft 
sich der Bezirksvorstand, um die 

wichtigsten Themen, Probleme und 
sonstigen Angelegenheiten der Struk-
turen zu klären. Die letzte Vorstandssit-
zung fand in Lubowitz statt. Nach einer 
Schweigeminute und der Abstimmung 
der Tagesordnung wurden die Themen 
erläutert, die bei der letzten DFK-Prä-
sidiumssitzung angesprochen wurden, 
darunter die realisierten Projekte sowie 
Finanzangelegenheiten. 

Die Wahlen in den Strukturen der 
deutschen Minderheit stehen bevor; 
so waren diese auch einer der Pro-
grammpunkte während der Sitzung 
in Lubowitz. Der Vorstand sorgt sich 
um die immer älter werdenden Mit-
glieder der deutschen Minderheit und 
darum, ob sich Interessierte finden, 
die in den kommenden Jahren in den 
DFK-Ortsgruppen die Funktionen der 
DFK-Vorstände übernehmen werden. 

Eugeniusz Nagel, der DFK-Vizevor-
sitzende, stellte einen Antrag, um eine 
Kommission für Politik zu berufen. 
Obwohl der Name daraufhin deutet, 
dass sich diese nur mit der Politik be-

schäftigen wird, ist dem nicht so. Diese 
Kommission wird sich den wichtigen 
Themen der deutschen Minderheit 
widmen – und das in unterschiedlichen 
Bereichen, wie zum Beispiel dem Statut, 
der Wahlordnung, den Kommunal- und 
Parlamentswahlen, der Zusammenarbeit 
mit den Medien usw. Die Kommission 
soll aus Vertretern aller DFK-Kreise ge-
bildet werden, deshalb soll jeder Kreis-
verband eine Person wählen, die in eben 
jener Kommission arbeiten wird. 

Es gab bei der Sitzung auch Pro-
grammpunkte, die mit der Finanzierung 
verbunden waren. Man hat sowohl die 
Verwendung der Mittel für das Jahr 2022 
besprochen als auch die Prognose für 
das kommende Jahr aufgezeigt. 

Natürlich wurde auch das Schulwesen 
angesprochen, das wichtigste Thema für 
die deutsche Minderheit in den letzten 
Monaten. Man hat den Versammelten 
die Situation in den einzelnen Landkrei-
sen und Gemeinden der Woiwodschaft 
Schlesien hinsichtlich des Erlernens von 
Deutsch als Minderheitensprache ge-
schildert.

Während der Sitzung in Lubowitz 
wurde zudem die vor Kurzem erarbeite-
te Entwicklungsstrategie der deutschen 
Minderheit für die kommenden Jahre 
angesprochen. Die Vorstandsmitglie-
der wurden auch über die wichtigsten 
Kulturereignisse informiert, die in den 
kommenden Wochen stattfinden wer-
den. Darüber hinaus war ein weiteres 

Thema das Denkmal in Bitschin, das 
den Opfern von Krieg und Gewalt ge-
widmet sein wird. Das Denkmal wird 
gerade vorbereitet, mehr dazu im Arti-
kel unten auf dieser Seite. Wie gewöhn-
lich endete die DFK-Vorstandssitzung 
mit Fragen und einer Diskussion.

Monika Plura 

Denkmal: Spendenaufruf 

Helfen auch Sie! 
In Bitschin (Bycina), einer Ortschaft 
in der Woiwodschaft Schlesien, ist 
im November die Enthüllung des 
Denkmals für die Opfer von Krieg 
und Gewalt geplant. Ob diese plan-
mäßig stattfinden kann, hängt aber 
stark von den kommenden Tagen 
und von der Großzügigkeit der 
Menschen ab – denn leider ist die 
Finanzierung noch nicht vollständig 
gesichert.

Werner Wieszok erzählt, wie die 
Initiative gestartet wurde und 

wie die Situation des Denkmals zurzeit 
aussieht: „Die Geschichte des Denkmals 
in Bitschin begann mit dem IPN-Wett-
bewerb im Jahre 2015, der vom Thema 
der Deportation von Schlesiern in die 
Sowjetunion handelte. Mir wurde klar, 
wie wenig wir darüber wissen. Es wurde 
eine Initiative gestartet – eine Messe 
für die Internierten, die regelmäßig 
stattfindet. Am Ende der Messe wur-
den immer eine Liste der betroffenen 
Einwohner vorgelesen und das Lied ‚Ich 
hatt‘ einen Kameraden‘ auf der Trompete 
gespielt. Jedes Jahr, einige Tage nach 

einer solchen Messe, nahm ich Anrufe 
von Menschen entgegen, die die Namen 
ihrer Familienangehörigen, ihre Schreib-
weise, korrigieren wollten. Viele haben 
auch die Opfer neu zugeordnet, zum 
Beispiel, wer gefallen ist, wer interniert 
wurde, wer zurückkam und wer nicht. 
So wurde während der Jahre die Liste 
der Opfer immer länger. Die Heiligen 
Messen wurden hauptsachlich von un-
seren Seelsorgern gefeiert, aber nicht 

nur; zelebriert hat unter anderem auch 
der schon verstorbene Bischof Gerard 
Alfons Kusz. Damit die während der 
Jahre gesammelten Informationen nicht 
wieder untergehen, kam die Idee, ein 
Denkmal zu bauen. Die Platzierung 
neben der Kirche wurde von allen po-
sitiv bewertet und die Arbeiten wurden 
begonnen.“ 

In der Zwischenzeit wurde ein Frag-
ment des alten Denkmals für die Opfer 

des Ersten Weltkrieges gefunden, das im 
Zentrum des Dorfes stand (es wurde in 
den 1970er-Jahren zerstört) und man 
beschloss, dieses Fragment in das neue 
Denkmal zu integrieren. Der Vorberei-
tung des Projekts für das Denkmal und 
aller anderen Arbeiten widmete sich 
ein speziell dafür berufenes Team von 
sieben Personen aus unterschiedlichen 
Organisationen, darunter der Bürger-
meister und ein DFK-Vertreter. 

Ein Auftragnehmer für das Projekt 
wurde gefunden. Die endgültige Form 
des Denkmals besteht aus drei Opferta-
feln, die ein Kreuz verbindet. Die erste 
Tafel ist die gefundene Tafel mit den 
Namen der Opfer des Ersten Weltkrie-
ges. Auf der zweiten Tafel befinden sich 
die Namen der ermordeten Bewohner 
nach dem Einmarsch der Roten Armee 
im Jahre 1945 sowie die Namen der In-

ternierten; mit einem Kreuz wird an 
jene Personen erinnert, die nicht zu-
rückgekehrt sind. Auf der dritten Tafel 
befinden sich die Namen der gefallenen 
Soldaten, die in den Jahren von 1939 bis 
1945 ihr Leben verloren. Die wieder-
gefundene Tafel – schwarzer Marmor 
mit gotischen Buchstaben und einem 
kleinen Eisernen Kreuz – wird neben 
dem neuen Denkmal eingefügt. Auf dem 
Denkmal findet sich eine Widmung in 
polnischer und deutscher Sprache (ohne 
militärische und politische Symbole). 

Die Arbeiten laufen, doch die Enthül-
lung des Denkmals Anfang November 
steht unter einem Fragezeichen, denn 
es fehlt noch ein wesentlicher Finanz-
betrag, um das Denkmal fertigzustellen. 
„Die geschätzten Kosten des Denkmals 
betragen 12.000 PLN. Im Rahmen der 
Sammlung in der Kirche und durch 
Sponsoren haben wir circa 5.000 PLN 
gesammelt, die bald als Anzahlung an 
den Auftragnehmer gezahlt werden“, er-
läuterte Werner Wieszok. Es fehlen noch 
einige Gelder, um die Initiative plan-
mäßig fertigzustellen. Wenn Sie helfen 
möchten, nehmen Sie bitte Kontakt mit 
dem Bezirksbüro in Ratibor auf, dort 
erhalten Sie alle nötigen Informationen.

Monika Plura

Jugendliche als Leiter des Generationswechsels

 Bomba Emil     
 Böse Alfred     
 Buchta Johann
 Ceglarski Wilhelm   
 Cellnik Viktor    
 Cyron Johann    
 Czelnik Konstantin
 Dondera Albin
 Dondera Hermann
 Duffek Johann
 Filipczyk Johann
 Fulczyk Josef
 Giemsa Bartolomäus
 Golla August    
 Gonsior Teofil
 Imiela Konrad
 Janik Peter
 Jatta Robert
 Kaluza August
 Kaluza Josef     
 Kokoszka Hermann
 Kokoszka Josef
 Konieczny Hugo
 Konieczny Paul
 Konieczny Konstantin 
 Kotyrba Robert
 Kotzur Georg    
 Kowalski Albert
 Kranz Bernard

 Kubis Paul
 Kuczmera Franz
 Kuczmera Johann
 Kuropka Peter    
 Laksa August    
 Lisson Johann
 Mainka Robert
 Malcherek Paul
 Matlok Johann
 Matlok Josef     
 Pasternak Franz   
 Paluch Viktor
 Piella Nikodem
 Pietrowski Viktor   
 Poloczek Johann   
 Przybilla Karl     
 Rak Alfons     
 Skandy Alois
 Sojka Josef
 Sopalla August    
 Sopalla Franz
 Sowa Paul
 Stypa Paul     
 Stypa Emil
 Stypa August
 Tohak Bruno
 Wilczek Vincent
 Wollny Josef 
 Wylezalek Edmund

 Cyron Johann
 Dembinski Josef
 Dondera Alois
 Dzielawski Johann
 Geisler Karl
 Gerlich Paul
 Giemsa Josef
 Grysko Hans
 Imiela Edmund
 Imiela Hugo
 Imiela Josef
 Imiela Max
 Imiela Peter
 Jerichow Heinz
 Kaluza Franc
 Kaluza Bernard
 Kaluza Walter
 Kandziora Alois
 Kierek Karl
 Kierek Walter
 Kijas
 Kolberg Walter
 Konieczny Anton
 Konieczny Heinrich
 Konopka Josef
 Kotzur Johann
 Kotzur Paul
 Kotyrba Theodor

 Kuczmera Franz
 Kuczmera Josef
 Matlok Eduard
 Matlok Karl
 Musiol Emil
 Ogorek Paul
 Pasternok Heinrich
 Poloczek Franz
 Poloczek Karl
 Pospiech Ewald
 Rak Vinzent
 Rasim Günter
 Rausch
 Reitor Emil
 Rudek Josef
 Sopalla Emil
 Sopalla Georg
 Sopalla Karl
 Stebel Alois
 Stolarczyk Michael
 Stypa Alois
 Stypa Erich
 Stypa Johann
 Stypa Max
 Suchanek Josef
 Twardawa Hans
 Wachholz Johann
 Wiechoczek Franz

 Grohmann Josef  Hanke Herman  Imiela Franz  Paluch Klara  Kosalla Johann  Wybranietz Liesbeth

ZBIÓRKA NA BUDOWĘ POMNIKA
OFIAROM WOJNY i PRZEMOCY

Z BYCINY

W HOŁDZIE OFIAROM WOJEN I PRZEMOCY
IN GEDENKEN AN DIE OPFER VON KRIGEN UND GEWALD

INTERNOWANI
1945 r.

POLEGLI
1939 – 1945

ZAMORDOWANI
1945 r.

Sitzung des DFK-Bezirksvorstands in Lubowitz� Foto: Krystian Belkius 

Helfen Sie, das Denkmal für die Opfer von Krieg und Gewalt fertigzustellen. � Foto: Werner Wieszok

Der Vorsitzende der SJD in Bayern, Fabian Kloos.� Foto: Redaktion

Der Vorstand sorgt 
sich wegen der immer 
älter werdenden 
Mitglieder der 
deutschen Minderheit.

Die Arbeiten laufen, 
doch die Enthüllung 
des Denkmals steht 
noch unter einem 
Fragezeichen.

abbrechen, was heißt, dass wir weniger 
Mitgliedsbeiträge haben und die sind 
enorm wichtig, um den ganze Apparat 
am Laufen zu halten“, erzählte Nadine 
Konnerth-Stanila. Dennoch lassen sich 
die Jugendlichen nicht unterkriegen und 
bieten ihren Mitgliedern ein sehr breites 
Programm von Veranstaltungen und 
Initiativen an. „Wir organisieren klei-
ne Veranstaltungen, die dazu beitragen 
sollen, die Gemeinschaft und die Kul-
tur in Deutschland aufrechtzuerhalten. 
Im November organisieren wir z. B. ein 
Stickseminar, da besticken die Teilneh-
mer Trachtensäckchen, wir organisieren 
auch jährlich ein Bowlingtournier. Für 
die jüngsten Mitglieder organisieren 
wir z. B. einen Osterworkshop, bei dem 
wir die Ostereier auf traditionelle Weise 
schmücken, z. B. mit Zwiebelschalen“, 
zählte die Vorsitzende schnell auf. 

Auch Tobias Rehm von der Lands-
mannschaft Ostpreußen war zum ersten 
Mal in Schlesien. Für ihn ist Schlesien 
eine reiche Kulturregion, die die Ge-
schichte Deutschlands, Europas und 
Polens prägt. „Mich interessiert die 
deutsche Kultur im Ausland, deswegen 
freue ich mich, dass ich hier sein kann“, 
sagte Rehm. Nach seinen Angaben ist 
die Landsmannschaft Ostpreußen ein 
Dachverband. Die Mitglieder sind in 
Kreisgemeinschaften organsiert. Das 
bedeutet, niemand ist selbst Mitglied 
bei der Landsmannschaft Ostpreußen, 
sondern die meisten sind in Kreisge-
meinschaften organsiert. 

Tobias Rehm bezeugte auch das, was 
seine Kollegen schon erwähnten: „Die 
Landsmannschaft leidet unter massiver 
Überalterung, das Durchschnittsalter 
liegt bestimmt jenseits der 80. Leider 
haben es die Vertriebenenverbände in 
Deutschland ein bisschen versäumt, die 

nachfolgenden Generationen dafür zu 
begeistern, wobei man sagen muss, dass 
es nicht so einfach war. Der Eiserne Vor-
hang war ja da. Jetzt erleben wir wieder 
mehr Interesse an den Ostpreußen, an 
der Geschichte Ostpreußens, das kann 
aber den demografischen Wandel nicht 
aufhalten, der bei uns in der Organisa-
tion ziemlich brutal zuschlägt.“ 

Obwohl die Organisationen aus 
Deutschland und die aus Schlesien viele 
Kilometer trennen, haben sie jedoch 
ähnliche Ziele, sie haben sogar ähnliche 
Probleme. Die Initiative der Kulturstif-
tung der deutschen Vertriebenen kann 
man also als einen Schritt in die rich-
tige Richtung ansehen, denn der erste 
kleine Schritt ist gemacht worden, die 
Jugendorganisationen aus Deutschland 
und Schlesien haben sich kennengelernt 
und ihre Arbeit und Angelegenheiten 
besser kennengelernt. 

Monika Plura, Anita Pendziałek

Fortsetzung von S. 1
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Begegnungsstättenarbeit: Bahnhöfe und Bahnanlagen

Die nähere Region erkunden 

Was verbindet Leobschütz und Deutsch Rasselwitz? Beide bergen stille 
Zeugen einer längst vergangenen Zeit: alte Bahnhöfe und Bahnanlagen. 
Diese wurden vor Kurzem von einer DFK-Gruppe erforscht.

„Deutsch Rasselwitzer und Leob-
schützer Bahnhof – Zeitzeugen der 
vergangenen Zeit“, lautete der Titel ei-
ner Erkundungsreise, welche die DFK-
Ortsgruppe Loslau für ihre Mitglieder 
organisierte. Um die Erkundungsreise so 
gut wie möglich auszunutzen, haben sich 
die DFK-Mitglieder aus der Woiwod-
schaft Schlesien zunächst vorbereitet. 
Vor der Abreise wurde ein Vortrag ge-
halten, der sich teilweise mit eben jenen 
zwei besuchten Ortschaften und deren 
Bahnhöfen befasste. Besprochen wurden 
nämlich die Bahnhöfe, die lange Zeit an 
der ehemaligen deutschen Grenze lagen.

Die Geschichte der deutschen Bahn-
höfe in Schlesien wurde den Teilneh-
mern von Lucyna Duda nähergebracht, 
was sie dann auch weiterhin vor Ort in 
Leobschütz (Głubczyce) und Deutsch 
Rasselwitz (Racławice Ślaśkie) machte, 
sodass die ganze Geschichte einheit-
lich war. Auch während der Fahrt an 

die Zielorte wurden die DFK-Mitglieder 
mit weiteren Informationen, Fakten und 
interessanten Einzelheiten aus der Re-
gion versorgt. 

In Deutsch Rasselwitz und anschlie-
ßend in Leobschütz angekommen, 
hatten die DFK-Mitglieder schon ein 
komplexes Wissen, sodass die Besich-
tigung der Bahnhöfe und Bahnanlagen 
für die Teilnehmer kein trockenes An-

schauen war, sondern sie hatten schon 
eine Vorstellung davon, was hier einst 
geschah, wie die Geschichte der besich-
tigten Anlagen ausgesehen hat, und sie 
konnten sogar mehrere Geschichten 
mit den besuchten Objekten verbinden. 

So erfuhren die Teilnehmer von Lu-
cyna Duda unter anderem, dass der 
einzigartige Bahnhof in Leobschütz in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
gebaut wurde und dass er aus architek-
tonischer Sicht ein echtes Schmuckstück 
ist. Seine Form ähnelt einer Lokomotive. 
Der rund 20 Meter hohe Turm imitiert 
den Schornstein einer Dampflok. Auf 
der Spitze dieses Turms befand sich 
früher ein Aussichtspunkt.

Die Referentin Lucyna Duda führte 
die Teilnehmer auch durch die Städte 
Leobschütz und Deutsch Rasselwitz, 
wobei sie die DFK-Mitglieder ebenfalls 
mit vielen interessanten Fakten und Ge-
schichten überraschte. Die DFK-Teil-
nehmer lernten an diesem Tag ein Stück 
der deutschen Geschichte der Region 
kennen, was sie sicher ihrer deutschen 
Kultur und Tradition nähergebracht hat. 

Monika Plura 

Die Besichtigung des Bahnhofs in Deutsch Rasselwitz. 

Die Form des 
Bahnhofs ähnelt 
einer Lokomotive. 
Der rund 20 Meter 
hohe Turm imitiert 
den Schornstein 
einer Dampflok.

Bildungsausflüge für Jugendliche 
Der Deutsche Freundschaftskreis 

im Bezirk Schlesien und das Ober-
schlesische Eichendorff-Kultur- und 
Begegnungszentrum in Lubowitz laden 
Jugendliche, die Deutsch als Minderhei-
tensprache lernen, zu Bildungsausflü-
gen nach Lubowitz, der Geburtsstätte 
des deutschen Dichters der Romantik, 
ein. Auf dem Programm des Ausfluges 
stehen eine multimediale Präsentation 
über den schlesischen Zweig der Familie 
von Eichendorff, die Besichtigung der 
Eichendorff-Stube und der Heimat-
Stube mit archäologischer Ausstellung 
sowie ein Geländespiel im Schlosspark 
und Umgebung. Für die Teilnehmer des 
Bildungsausfluges ist auch ein kleiner 
Imbiss vorgesehen.

Das Projekt wird zweisprachig (auf 
Deutsch und Polnisch) durchgeführt. 
Schülergruppen (max. 35 Personen) 
können bis Ende Dezember an dem Bil-
dungsausflug teilnehmen. Die Teilnah-
megebühr beträgt 15 PLN pro Schüler 
(für Lehrer kostenlos). Der Preis enthält 
das Programm vor Ort (Präsentation, 
Besichtigung, Spiel), Transportkosten 
und ein Mittagessen.

Bei Interesse können sich Lehrkräfte 
an die Koordinatorin der Ausflüge wen-
den: Daniela Wochnik, E-Mail: gdany@
tlen.pl

Theateraufführung in Tost
Am 22. Oktober findet auf der Burg in 

Tost eine Theateraufführung statt. Der 

örtliche Deutsche Freundschaftskreis 
zeigt mit seiner Theatergruppe das Stück 
„Igraszki z czasem“. Auf der Bühne kann 
man dann Pfarrer Chrząszcz und seine 
zahlreichen Gäste sehen. Das Theater-
stück beginnt um 17 Uhr. Die kosten-
losen Eintrittskarten sind im Reisebüro 
„Loty.pl“, dem Laden „Video-Hit“ und 
dem Fotoatelier „Promafot“ erhältlich. 
Wir laden herzlich ein!

Neue Lehrpläne für den Unterricht in 
Deutsch als Minderheitensprache

Die Deutsche Bildungsgesellschaft 
erarbeitete neue Lehrpläne für den Un-
terricht in Deutsch als Minderheiten-
sprache für die Klassen I-III und IV-VI 
der Grundschule. Diese wurden an das 
Kerncurriculum vom 1. August 2022 
angepasst. Die Programme kann man 
direkt von der Webseite der Deutschen 
Bildungsgesellschaft herunterladen 
(www.bildung.pl).

Deutschkurse
Möchten Sie Deutsch lernen? Dann 

ist diese Information etwas für Sie! Das 
Projekt „LernRAUM.pl“ bietet Deutsch-
kurse für die Niveaustufen A1, A2, B1, 
B2, und C1 an. Möchten Sie Deutsch 
von Grund auf lernen? Sie sprechen 
bereits Deutsch, möchten aber Ihre 
Fähigkeiten verbessern? Möchten Sie 
die Kunst der Konversation auf Deutsch 
verbessern? Das alles können Sie dank 
des Angebots von „LernRAUM.pl“ errei-
chen. Die Deutschkurse finden sowohl 

online als auch in Präsenz statt. Ein Kurs 
umfasst 24 Stunden und kostet 170 PLN, 
wenn es um einen Onlinekurs geht, und 
200 PLN, wenn Sie in Präsenz lernen 
möchten. Mehr Informationen finden 
Sie im Internet unter www.lernraum.pl 
oder bei Karolina Syga, E-Mail: karolina.
syga@lernraum.pl, Tel.: +48 503 721 658.

Der Lehrerclub
Der Lehrerclub der Stiftung Lesen 

ist eine kostenlose Plattform, auf der 
Lehrer neue Inspirationen für ihren Un-
terricht finden können. Die Plattform 
bietet ein umfangreiches Webangebot 
mit fächerübergreifenden Unterrichts-

materialen zu vielfältigen Themen für 
alle Klassenstufen. Man kann dort auch 
ein Angebot an Kreativwettbewerben 
für unterschiedliche Klassenstufen fin-
den. Die Registrierung im Lehrerclub ist 
kostenlos. Mehr Informationen finden 
Sie auf der Webseite des Clubs (www.
derlehrerclub.de).

27. Schlesienseminar
Das Jahr 2022 wurde zum Europäi-

schen Jahr der Jugend ausgerufen. Auch 
das Thema des diesjährigen Schlesiense-
minars wird sich dem politischen und 
gesellschaftlichen Engagement euro-
päischer Jugendlicher widmen – mit 

besonderem Augenmerk auf die Jugend 
der deutschen Minderheit. Das diesjäh-
rige 27. Schlesienseminar findet vom 24. 
bis zum 26. Oktober im Schloss in Groß 
Stein statt. Die Organisatoren laden zu 
Vorträgen, Podiumsdiskussionen und 
Workshops für Jugendliche ein. Die fei-
erliche Eröffnung am 24. Oktober und 
die anderen Konferenztage sind, wie 
gewöhnlich, in Präsenz im Schloss in 
Groß Stein geplant. Die Organisatoren 
laden aber auch zur Teilnahme an On-
lineübertragungen ausgewählter Konfe-
renzpanels ein. Weitere Informationen 
folgen in Kürze auf der Website und 
dem Facebook-Account des Hauses der 
Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit. 

Onlineworkshops 
Wenn Sie die Herbstabende gut aus-

nutzen wollen, aber keine Lust haben, 
das Haus zu verlassen, sollten Sie die 
Internetseite von „LernRAUM.pl“ be-
suchen. Dort finden Sie ein breites An-
gebot an Workshops, Seminaren und 
Vorlesungen; manche finden in Präsenz 
statt, aber viele werden online angebo-
ten. So können Sie etwas Neues lernen 
– und das von zu Hause aus! In den 
kommenden Tagen findet zum Beispiel 
eine Vorlesung zum Thema „Ostpreußen 
und Baltikum“ statt oder ein Workshop 
zum Thema „Social-Media für lokale 
Gruppen“. Beide sind kostenfrei und 
finden am 20. Oktober statt. Besuchen 
Sie www.lernraum.pl, Sie werden sicher 
etwas für sich finden! � q

Kurz und bündig

Bildungsausflüge für Jugendliche nach Lubowitz, der Heimat des romantischen Dichters Eichendorffs. 
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Vor dem Bahnhof in Leobschütz� Fotos: DFK

Lucyna Duda belieferte die DFK-Mitglieder mit enormen Wissen über die besuchten Bahnhöfe und Bahnanlagen.
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REG ION
Alle Radiosendungen der deutschen Minderheit

in Polen an einer Stelle

ALT !NEU
Alternative Musik aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz, nicht nur auf Deutsch

Dieses Internetradio ist einmalig!
w w w . m i t t e n d r i n . p l

Loslau: Eröffnung eines Museums im Schloss Loslau 

Zeugen der Geschichte der Region
In Schlesien gibt es viele Paläste, die Zeugen der Geschichte der Region 
sind. Oft sind es nur noch Ruinen. Dennoch gibt es viele Orte, an denen 
Paläste revitalisiert werden und ihnen ein neues Leben geschenkt wird. 
Ein solches Gebäude ist das Schloss der Dietrichsteins in Loslau (Wodzisław 
Śląski). Nach einer mehrjährigen Renovierung können die Bewohner sich 
eines neuen Museums erfreuen.

In Loslau, im Zentrum der Stadt, be-
findet sich ein Schloss. Der Palast ist 

einzigartig in ganz Polen. Einst gehör-
te es den Dietrichsteinern, heute dient 
es den Bürgern der Stadt. Das Schloss 
wurde renoviert und erhielt seinen alten 
Glanz zurück. Ende Juli wurde dort ein 
Museum feierlich eröffnet. 

Das Schloss kann man sicher als 
eine architektonische Perle bezeichnen. 
Warum, weiß der Museumsdirektor in 
Loslau, Sławomir Kulpa: „Das Loslauer 
Schloss ist kürzlich entdeckt worden, 
und es stellte sich als eine Form klassi-
zistischer Architektur heraus, die noch 
in den 40er-Jahren des 18. Jahrhunderts 
entstanden ist. Wenn wir alle Informa-
tionen nehmen, gibt es kein älteres 
derartiges Bauwerk in Polen. Gerade 
hier in Loslau wurde eine Avantgarde 
geschaffen, sodass ein Objekt entstan-
den ist, das sich nicht in den polni-

schen Gebieten widerspiegelt“, erzählte 
Sławomir Kulpa – und fügte sogleich 
hinzu: „Wenn wir weiter südlich fah-
ren, die Grenzen überschreiten, werden 
wir sehen, dass sich diese Architektur 
in Mähren widerspiegelt. Dort befin-
det sich auf dem Gebiet des heutigen 
Mikulow, dem Stammsitz der Familie 
Dietrichstein, an der Grenze zwischen 
Böhmen und Österreich, die mächtige 
Burg Dietrichstein, die sie seit dem 16. 
Jahrhundert besaßen. Ferdinand Joseph 
von Dietrichstein kaufte Ende des 17. 

Jahrhunderts Loslau, so fiel Loslau in 
die Hände der Dietrichsteins. Anfangs 
investierten sie jedoch nicht in die Stadt, 
erst zu einem späteren Zeitpunkt, als 
Guidobald Joseph von Dietrichstein im 
Jahre 1738 das Wohlwollen bekommen 
hat, hat sich viel in der Stadt verändert.“ 

Guidobald Joseph von Dietrichstein 
baute ein neues Schloss, in dem er mit 
seiner Ehefrau Maria Henckel von Don-
nersmarck wohnte. Das Schloss war und 
ist einzigartig, obwohl es sehr lange Zeit 
nicht richtig geschätzt wurde, erinnert 
sich der Direktor des Museums: „Viele 

Reiseführer haben geschrieben, dass 
der Palast im 19. Jahrhundert erbaut 
worden ist, dass er irgendwo umgebaut 
wurde, aber nichts von alledem ist wahr! 
Es ist eine reine Form des französischen 
klassizistischen Barocks.“

Jetzt kann man diese Form des klas-
sizistischen Barocks bewundern, denn 
nach mehreren Renovierungsjahren steht 
das Schlossgebäude wieder für Besucher 
offen. In den neu renovierten Räum-
lichkeiten warten neue Ausstellungen, 
aber auch viele andere Initiativen, wie 
Treffen mit der lebendigen Geschich-
te. Das Wissen wird auf eine interak-
tive Weise präsentiert. Es werden auch 
Kulturinitiativen organisiert, wie zum 
Beispiel klassische Konzerte. Natürlich 
wird dort auch die Loslauer Geschichte 
präsentiert. Ab September gibt es zudem 
einen speziellen Bereich für die jüngsten 
Besucher, in dem sie auf experimentelle 
Weise die Geschichte erforschen können. 
Ein umfangreiches Interview mit dem 
Museumsdirektor in Loslau, Sławomir 
Kulpa, kann man auf der Webseite von 
„Mittendrin“ (www.mittendrin.pl) fin-
den. Das Museum befindet sich in Loslau 
in der Wilhelm-Kubsz-Straße 2 und steht 
jeden Tag außer montags für Besucher 
offen. � Red.

Hanna Blokesz-Bacza, Managerin des Museums, und der Museumsdirektor Sławomir Kulpa� Foto: Mateusz Ulański

Ab September gibt 
es im Museum einen 
speziellen Bereich für 
die jüngsten Besucher. 

Begegnungsstättenarbeit: Geschichte des Schlosses in Ratibor

Was verbirgt der Nachbarort? 
Es ist eines der wertvollsten mittel-
alterlichen Denkmäler in der Woi-
wodschaft Schlesien. Die Rede ist 
vom Schloss in Ratibor, das seit Jah-
ren das Ziel zahlreicher Exkursionen 
ist – auch für die DFK-Mitglieder.

Obwohl Ratibor als Stadt in der 
Woiwodschaft Schlesien relativ 

bekannt ist, wissen viele nicht, dass sich 
in Ratibor eine architektonische Perle 
befindet, nämlich das Piastenschloss. 
Die Ursprünge des Schlosses sind nicht 
vollständig bekannt; was aber sicher ist, 
ist die Tatsache, dass das bis heute er-
haltene Gebäude das Ergebnis vieler Re-
konstruktionen durch die Jahrhunderte 
hinweg und eine spezifische Mischung 
architektonischer Stile geworden ist.

Dank des Projekts „Begegnungsstät-
tenarbeit“ können DFK-Mitglieder die 
Geschichte ihrer Region erforschen, 
was auch viele DFK-Ortsgruppen ma-
chen, denn obwohl man gleich um die 
Ecke wohnt, ist es trotzdem so, dass nur 
wenige wissen, wie die Geschichte die 
unmittelbare Umgebung geprägt hat 

und welche Schätze sich gleich hinter 
der Haustür befinden. 

Ende September machte sich die 
DFK-Ortsgruppe Bad Jastrzemb 
(Jastrzębie-Zdrój) auf den Weg nach Ra-
tibor, um dort eben jene Geschichte des 
Piastenschlosses besser kennenzulernen. 
Die Exkursion wurde durch einen Ge-
schichtsvortrag eröffnet, der die DFK-
Mitglieder in das Grundwissen über 
Ratibor und dessen Schloss einführte. 
Vor Ort wartete auf die DFK-Mitglieder 

ein Schlossführer, der die interessierten 
Teilnehmer mit in die Vergangenheit 
genommen hat. 

Das Schloss hatte viele Besitzer, so ist 
auch seine Geschichte äußerst umfang-
reich. Eines der wertvollsten Objekte des 
Schlosses ist die Kapelle des Heiligen 
Thomas Becket aus Canterbury, die als 
Perle der Schlesischen Gotik bekannt ist 
und viele Touristen nach Ratibor lockt. 
Neben dem Schloss befindet sich eine 
Brauerei, die weiterhin in Betrieb ist. Die 

Ratiborer Brauerei ist eine der ältesten 
Brauereien in Schlesien. 

Das ganze Jahr über kann man im 
Schloss eine Reihe von Dauer- und 
Wechselausstellungen besuchen; das 
Schloss und die Kapelle in Ratibor kann 
man täglich besichtigen. Es lohnt sich, 
in die frühere Burg zu kommen, um 
ihre Geschichte und deren aktuelles 
Angebot kennenzulernen. Die DFK-
Mitglieder aus Bad Jastrzemb haben ihr 
Geschichtswissen schon erweitert – und 

das nicht nur um das Wissen über das 
Piastenschloss in Ratibor, sondern auch 
über die Stadt selbst und darüber hin-
aus über das Schloss in Tworkau. Oder 
besser gesagt: über die Ruinen, die man 
derzeit versucht aufzubauen. Da den 
Exkursionsteilnehmern noch etwas Zeit 
übriggeblieben war, hatte man einen 
Abstecher nach Tworkau gemacht, um 
dort ein weiteres Schloss und dessen 
Geschichte kennenzulernen. 

Monika Plura 

Die DFK-Ortsgruppe aus Bad Jastrzemb besichtigte das Piastenschloss in Ratibor. Die Schlossruinen in Tworkau� Fotos: DFK


